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Aus der Geschichte Birkenfelds.
Von Paul  Kienzle,  Ulm.

Oftnmls stand ich als kleiner Bub vor den eingemauerten
Gteinplattcn mit den phantastischen Fratzen an der Staffel des
«lten Rathauses. Freilich hatten wir Buben aus der damaligen
Seit des siebenjährigen Krieges mehr Respekt vor solchen Din-
«en. Denn wir hieben den Köpfen nicht die Ohren und Nasen
«b. Das blieb erst der Jugend der letzten zwei Jahrzehnte
Vorbehalten.

In meinen späteren Jahren , wenn ich mir die Bildwerke
^legentlich meiner heimatlichen Besuche wieder ansah, habe ich
«jr manchmal die Frage gestellt: Woher mögen diese sonder¬
baren, der Deutsch-Renaissancezeit zugehörigen Bildwerke starn-
«en, welchem Zweck mögen sie gedient haben? Denn soviel war
«ft klar, daß es nicht ihre ursprüngliche Bestimmung war , der
vathausstaffel als Schmuck zu dienen.

Da las ich einmal in den „Blättern des schwäbischen Alb-
»ereins", in einem Aussatz über Marktgerechtlgkeit, daß, wenn
einer Gemeinde das Marktrecht verliehen wurde, sie zum Zeichen
dieser Würde einen Marktbrunnen errichten mußte. Das gab
«rr die Lösung: Die Platten an der Rathausstaffel mit ihren
Ornamenten gehörten zu dem ehemaligen Marktbrunnen . Und
Marktflecken ist ja Birkenfeld bis auf den heutigen Tag . So
Seht es wenigstens im Kalender. Sogar ein Biehmarkt findet
Hall, bei dem aber zu meiner Zeit immer das Wichtigste fehlte,
»Lmlich das Vieh. Es wird heute auch noch so sein.

Wo mag nun die Brunnensäule hingekommen sein? Auch
von dieser fand ich Teile, die jetzt noch vorhanden sind. Wer
erinnert sich nicht der beiden Steine , die im „Schopf", d. h. dem
öffentlichen Durchgang bei Vesters Laden an der Wand im
Boden itaken, und in meiner Jugend als Unterlagen für eine
eichene Sitzbank dienten) Der eine Stein war das Kapitell
«nd der andere vermutlich ein Stück des ehemaligen Säulen¬
schaftes. Die Steine hatten ihren Platz wohl über hundert
Jahre lang behauptet, bis sie beim Einbau des Schopfes im
Vorjahr entfernt worden sind.

Dies Vesterfche Haus wurde, wie eine Inschrift uns kund
tut, im Jahre 1790 von meinem sehr baulustigen Vorfahren
mütterlicherseits, dem Joh . Georg Bätzner, in seinem 66. Le¬
bensjahr erbaut.

Die Formen des Kapitells stimmen zu den Fratzenplatten
der Rathausstaffel und weisen auf die Zeit der Erbauung des
neuen -Schlosses in Neuenbürg hin, wo am Schloßbrunnen ähn¬
liche Motive zu sehen sind. Das Kapitell erbreitert sich nach
oben in ein Achteck, auf welchem Wohl eine Urne oder eine
Figur gestanden haben mag. In diese Zeit fällt übrigens
«nch die Erbauung des alten Rathauses selbst. Ja sogar die
Gesellenzeichen stimmen überein und beweisen, daß Birkenfelder
Steinhauer -beim Schloßbau tätig waren . Leider ist die Jahres¬
zahl im Torbogen immer noch überschmiert und unleserlich.

Aus dieser Zeitübereinstimmung läßt sich der Schluß ziehen,
daß der Marktbrunnen erst später abgebrochen und die Brun-
«nplatten vermutlich bei einer Erneuerung der Rathausstaffel
«n ihrem jetzigen Platze verwendet worden sind. Jetzt sind es
deren noch drei. Als in das Rathaus Wohnungen eingebaut
wurden, mußte ein Kellerzugang geschaffen werden. Dabei
sielen zwei oder drei Platten aus , die dann der Unternehmer,
der ehemalige Maurermeister Schäfer, an sich nahm und die
ich noch vor einigen Jahren im Hause der Wwe. Schäfer in der
Bahrchosstraße sab. Bei der Erstellung dieses Kellerzuganges
wurde ein alter Türsturz verwendet mit der Jahrzahl 1790.
Diese Jahrzahl in römischen Buchstaben ist irreführend Denn
der Stein stammt zweifelsohne von einem anderen Haus und
hat mit dem alten Rathaus nichts zu tun

Diese Versorgung der Platten durch Schäfer war ein Glück,
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denn sonst hätte es geschehen können, daß beim damaligen
Mangel ' an Sinn für . solche Dinge dieselben irgendwo als
Dohlendeckel oder gar als 'Straßenschotter ein unrühmliches
Ende gefunden hätten. Schäfer hatte überhaupt Freude an
Altertümern : Sein Sohn zeigte mir Dachziegel mit Jahres¬
zahlen aus dem 17. Jahrhundert und andere alte Gegenstände,
die sein Vater gesammelt und zu einem kleinen Museum ver¬
einigt hatte.

Aus der Plattenzahl , deren cs wahrscheinlich sechs waren,
könnte man auf die Form des ehemaligen Brunnentroges
schließen. Die Platten sind 1,08 Meter lang . Beim Sechseck
und sanit Eckstücken dürfte der Trog etwa 2,4 Meter Durch¬
messer gehabt haben, ein Maß , das zum Viehtränken zu klein
war und deshalb der Grund zum Abbruch gewesen sein mochte.
Dafür sprechen die langgestreckten Formen des ehemaligen Rat¬
haus - und des Adlerbrunnens . Es wäre eine dankbare Auf¬
gabe für den Ortsbaumeister , den Brunnenplan zu rekon¬
struieren.

Das Württ . Äandesamt für Denkmalpflege hat u. a. den
schönen. Grundsatz aufgestellt: „Ein wichtiges Merkmal des
Geistes und der Kraft eines Volkes ist das Maß seiner Achtung
vor dem überlieferten Kulturgut , darin sich -das äußere und
innere Leben der Vorfahren ausprägt ."

Mögen in diesem Sinne auch diese Zeilen dazu beitragen,
das Interesse meiner Landsleute für ihren einstigen Markt¬
brunen zu wecken mit dem Endziel, -daß dieser Brunnen unter
Verwendung der alten Restteile wieder als Zicrbrunnen an
einem dazu geeigneten Ortsplatz neu ersteht.

Manfred vonl Nichthofen.
Anläßlich seines 10jährigen Todestages am 21. April.

Von Lieselotte Hasse.
Deutsch sein heißt treu sein dem Vaterland.
Die Heimat schirmen
Mit starker Hand.
Den Feinden trotzen, '
Sein Alles geben
Und sei's das Letzte. -
Sei 's das Leben.
Richthofen ist tot,
Doch sein Name lebt ! —
Lebt ewig!
Der deutschen Jugend schwebt
Er als Vorbild, als lichtes grüßend voran.
Mahnt : werdet wie er ein Held, ein Mann , —
Mit eisernem Willen, sieghaftem Mut,
Ihr deutschen Jungen ! —
Verzehrende Glut,
Die einst ihn packte im Weltenringen,
Und die ihn Feinde ließ bezwingen.
Wie groß auch ihre Ucbermacht,
In krachender̂ prasselnder Fliegerschlacht,
Die muß auch Euch, Ihr Jungen , erfassen.
Aus daß Ihr für Großes das Letzte könnt lassen.
Drum werdet wie er:
Treu , treu dem Land,
Das Euch geboren —
Erhebt dw Hand
Und schwört. Laß er's höre:
Unser jung deutsches Loben,
Der Heimat, der teuren, wir wollen es geben.
Nicht, wie du, du tapferer Held!
Schlumm're und glaube:
Ein Freiheitsmorgen erhellt
Bald , bald die deutsche Welt!

Manfred Freiherr v. Richthofen, Deutschlands größter
Lnstheld, ist am 21. April 1918 nach einem ruhmreichen Leben
den Tod fürs Vaterland gestorben. Er war lange Zeit der
Schrecken seiner Feinde, -die ihm den „roten Teufel" nannten,
weil er sein Flugzeug eines Tages rot angestrichen hatte und
schon aus weiter Ferne den feindlichen Flugstaffeln ebenso sicht¬
bar war wie seinen Freunden . Wenn die englischen und sran-

88. Jahrgang.

zostschen Flieger ans die deutschen Linien einen Angriff machte»
und Richthosens rotes Flugzeug sichtbar wurde, jubelten nute»
die deutschen Soldaten : „Hurra , riiichthofen", während die A»-
greifer es für richtig hielten, sich daraufhin zurückzuziehen, den»
er war ein gefährlicher Gegner . Oft machten sich große englische
und französische Luftgeschwader auf, eigens zu dem Zweck,
Richthofen avzuschießen, aber es gelang ihnen nicht. Statt
dessen verlängerte sich fast täglich die Siegesliste des un¬
erschrockenen und ritterlichen Mannes . Fm Mft 1915 wurde
Richthofen Flieger. Kurze Zeit darauf wurde er mit dem be¬
rühmten Kampfflieger Boelcke befreundet und kam zu seiner
Jagdstaffel, deren Führung er nach dem Heldentode Boclckes
übernahm. Von jetzt ab machte er eine Laufbahn durch, wie
fetten ein preußischer Offizier. Nach seinem 16. Lustsieg erhielt
er den Orden Pour le Merite . Trotzdem er erst im Jahre
1912 als Leutnant im lllanenregiment in Mielitsch eingetrete»
war , wurde er bereits am 22. März 1917 nach seinem 30. Lust¬
siege zum Oberleutnant befördert und schon wenige Tage später,
nämlich ani 8. April , als Belohnung für seinen 39. Luftsieg,
erhielt er den Rang eines Rittmeisters , obwohl er noch nicht
25 Jahre alt war . Am 11. April hatte er bereits seinen 4Y.
Gegner abgeschossen. Er »var ebenso bedeutend als Führer wie
als Kampfflieger, denn seine Jagdstaffel wußte ungewöhnliche
Lorbeeren zu erringen . Allein am 13. April schoß sie, durch
das Beispiel ihres Führers angefeuert, 14 feindliche Flugzeuge
ab, von denen-3 auf Richthosen entfielen. Der 22. April brachte
dieser berühmt gewordenen Fliegerstaffel große Erfolge , den»
an diesem Tage hatte sie bereits 100 Siege erreicht, wovo»
46 von Richthosen errungen wurden. Bereits 3 Tage später
hatte er seinen 50. Gegner erledigt. Unermüdlich war er weiter
dabei, die große, zahlenmäßige Neberlegen-Heit des Feindes
durch Tapferkeit auszngleichen, und damals siel das Wort , daß
er allein ein Armeekorps wert sei. Trotzdem glaubte die Heeres¬
leitung nach seinem 60. Siege, daß er nunmehr genug als
Kampfflieger geleistet habe, und kommandierte ihn nach eine»
kurzen Erholungsurlaub zu den Friedensverhandlnngen in
Brest-Litowsk ab. Aber es litt ihn nicht bei dieser ruhige»
Beschäftigung, an der er keinen Gefallen fand, denn er fühlte
sich nur m Kampf und Gefahr wohl. Im März 1918 nahm er
seine Tätigkeit als Flieger wieder auf, und bald merkten die
Feinde, daß der „rote Teufel" wieder ihr Gegner fei. FaH
täglich wußten Generalstabsderichte von den Siegen Richt¬
hofens zu berichten, der am 26. März 1918 seinen 70. Gegner
erledigte und am 20. April seinen 80. Am nächsten Tage wollte
der kühne Held die Engländer über ihrer eigenem Front an¬
greifen. Er machte sich mit seiner Jagdstaffel von 30 Flug¬
zeugen zu dem großen Kampfe auf, den die englischen Flieger
annahmen . Es kam zu einer furchtbaren Luftschlacht, m der
Richthofen seinen 81. Gegner abschoß. Aber wenige Augen¬
blicke später erreichte ihn selbst sein Schicksal, denn er wurde von
einer feindlichen Kugel getroffen und starb beim Sturze seines
Flugzeuges den Heldentod. Er wurde am nächsten Tage auf
dem Friedhöfe von Bertanales beiaesetzt, und seine Feinde,
denen er während seines Lebens die größte Bewunderung
eingeflößt hatte, ehrten ihn auch noch nach seinem Tode, denn
der Kranz, den sie ihm auf das Grab legten, trug die Aufschrift:
„Dem Rittmeister v. Richthofen, dem tapferen und würdige»
Feinde". Seine eigentlich- Beisetzung fand am 30. November
19V auf dem Jnvalidenkirchhofe in Berlin in Anwesenheit deS
Reichspräsidenten v. HindenLurg statt. Richthosen war ebenf»
bedeutend als Mensch wie als Soldat , denn das Kriegshand¬
werk war ihm nicht Selbstzweck, sondern eine harte und un¬
erbittliche Pflicht, die ihn zu töten zwang, um sein -bedrängtes
Vaterland zu verteidigen. Das ist der Geist des wahren .Helden,
den er auch auf seine Untergebenen zu übertragen verstand.
So ist es verständlich, daß sogar die Feinde davon überzeugt
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Mag auch die Lreve weinen . . .
Roman so« Fr. Lehne.

23. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Lore» Herz klopfte fast schmerzhaft— io erm.irrte

der Graf sie an ihren Bruder. Die jugendlich «blanke
Gestalt in dem Hellen Reiseanzug, das edle Profil —
die Bewegungen— das war ganz Erich? Und da kam
die Sehnsucht nach ihrem Heim über sie. die Sehnsucht
nach der Mutter Zärtlichkeit, als sie sah, wie die Kin¬
der den Vater umjubrlten. wie er sie in seine Arme
nahm und der Reihe nach küßte.

Ach, sie hatte nie einen Vater gekannt_
Später kam Eäcilie zu ihr.
„Fräulein Lore, ich darf heute auch ausnahmsweise

mrt Papa essen," sagte sie wichtig, „er hat mir ein schö¬
nes Zeichenbuch mitgebracht; nachher zeige ich es Ihnen."

Lore machte zum Abend etwas Toilette. Sir zog
dw weiße Bluse zu ihrem blauen, glatten Tuchrock an.
drs für die Sonntage bestimmt war. Glättend fuhr sie
mit der Sand über die dicken, goldbraunen Zöpfe, die
ste um den feinen, rassigen Kops gelegt hatte: er war
fast zu klein und zu schmal für diese seltene Haarfülle.

Aufmerksam betrachtete sie sich im Spiegel. Ja . es
«ar alles in Ordnung: dem kritischen Auge der Grä¬
fin entging nicht so leicht ein Fehler oder eine Nach-
Migkeit im Anzuge, den sie mit beißenden Worten za
rügen pflegte.

Lore ging in das Speisezimmer, als der Gong er¬
tönte. Trotz der vorgerückten Jahreszeit hatte man die
Dür nach der Teraise weit geöffnet. Es war ein fast
sommerlich milder Herbstabend. An dem bimsen Him¬
mel schwamm die silberne Mondsichel, und einzelne
Sterne funkelten.

, Graf Allwörden stand an der Tür und scherzte mit
käcilie. die sich an seinen Arm bängte. Ais sie ihrer
krziehcrin ansichtig wurde, rief sie erfreut:

„Ach. Papa, schau! Da ist Fräulein Lore!"
Er wandte sich um.

„Ah, Fräulein Berger, unsere neue Haussen Mn,
die auch ich willkommen—"

Doch die liebenswürdigen Worte kamen nicht zu
Ende. Er verfärbte sich. Aschfahl wurde sein Gesicht,
als er in Lores große, braune Augen blickte: er wankte
beinahe — das war doch — — Maria, die da vor
ihm stand. -

Er strich mit der Hand über die Stirn, wie um
etwas Lästiges. Quälendes davonzujagen. er schloß die
Augen — doch als er sie wieder öffnete, stand die Ge¬
stalt noch vor ihm. Mein Gott, träumte er denn, noch
ehe es Nacht war? Er trat näher an Lore heran. Hei¬
ser vor innerer Bewegung klang seine Stimme, als er
sagte:

„Also Sie sind Fräulein Lore Berger. Mein Eöch-
terchen hat mir schon erzählt, wie gern es bei Ihnen
lernt. Auch Ossi hat schon vom Fräulein gesprochen."

Lore errötete etwas; es war reizvoll, zu sehen,
wie die Röte langsam in ihre Wangen stieg, bis hin¬
ter die kleinen, zierlichen Ohren.

„Es macht mir auch Freude. SM zu unterrichten.
Sie ist ein talentvolles und gutes Kind." entgegnet? sie.

Da hörte er auch ihre Stimme. Diese ticke, ruhige,
llangvslle Stimme kam wie eine liebe, längst verklun¬
gene Melodie, die nur manchmal noch leisr in ihm nach¬
tönte.

Er sah sie an. Wie war das Mädchen schön! Wie
ein herber, klarer Frühlingstag, der tausend Verheißun¬
gen birgt. Sein Künstlerauge erfaßte die edlen Linien
dieses wundervollen Körpers. Das schmale, reine Ge-
sicht, belebt von den dunklen, schöngeschnittenen Augen,
überwölkt von feingezeichnetenBrauen — er glaubte
noch nie etwas so Äollkommenes gesehen zu haben. —
Doch, einmal schon— aber das war sehr lange her. —

Lore fühlte sich von diesem Anstarren seltsam be¬
rührt: sie wurde fast verlegen. Sie konnte ja nicht
ahnen, welche Erinnerungen ihre Person, in dem Gra¬
fen weckte.

Da betrat Gräfin Lella mit den Veioen anderen
Kindern den Speisesaal. Man nahm Platz. Lire küm¬
merte sich um SM , da der Platz neben dem Vater
von Thekla und Ossi beansprucht wurde. Im Gegensatz
zu seiner Frau wandte sich der Graf verschi'deutlich an
Lore. nur. um sie — sprechen zu hören. Er fragte sie
nach ihrem Heimatsort. nach ihren Eltern. . . .

„Ich bin von Durlach gekommen. Herr Gras. Meine
Mutter hatte dort ein Handarbeitsgefchäft. Mein Va
1er ist sehr früh gestorben, ich kann mich§ar »icht auf
ihn besinnen."

Es war fast, akn atme der Graf über diese Aus¬
kunft erleichnkt tcaf. Spöttisch »-erzog '-elia die Lip¬
pen — mein Colt, was konnte das Sech für Interesse
haben, solche kleinen Leute. Ottokar fühlte n̂ rhl gar
die Verpflichtung, dos MÄ -eöen mit s« - le Amerbal-
tung zu ziehen.

„Wird Rüdiger kommen?" fragte ffe.
„Wahrscheinlich in acht Tagen. Du kannst ihm

dann noch deine speziellen Wünsche sagen, damit er da¬
für sorgt, daß bis zum fünfzehnten November alles zu
unserer Aebersiedelung bereit ist. Die Wohnung in der
Prinzregentenstraße ist sehr schön und wird dir sicher
gefallen. Rüdiger wohnt gar nicht weit von uns: er
hat gleich in der Wiedemayerstraßs an der Isar seine
Wohnung."

„Bis fünfzehnten November noch? Ich glaubte,
daß wir spätestens am ersten November »Kreisen tonn¬
ten," sagte die schöne Frau verdrießlich: sie war augen¬
scheinlich etwas verstimmt worden.

„Aber. Lella. es ist noch so schön hier — was willst
du jetzt schon in der Stadt?"

„Ts wird mir hier auf die Dauer langwellig. Ich
sehne mick» nach der Abwechslung»nd freu« mich auf
München."

^Fortsetzung folgt.)
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waren , er sei der ritterlichste Kampfflieger des Weltkrieges ge¬
wesen.

Württemberg.
Stuttgart , IS. April . (Zehnjähriges Bestehen des Wald-

vesitzcrverdands.) Der Waldbesitzerverband für Württemberg
und Hohenzollern blickt in diesem Jahr aus sein lOjähriges
Bestehen-zurück. Es war Anfang März 1918, als sich eine
Gruppe von Vertretern des württ . Gemeinde- und Privat¬
waldes in Aulendors zusammenfand, um den Grundstein zum
Zusanrmenschlußdes nichtstaatlichen Waldbesitzes zu legen;
Druck der Kriegsnot und harte Behandlung der Waldwirtschaft
gaben den letzten Anstoß zu diesem Schritt . Rasch vollzog sich
der Anschluß der Waldbesitzenden. Die ersten Jahre über be¬
durfte es starker Bemühungen , um den Belangen des Ge¬
meinde- und Privatwaldes den verschiedenstenStrömungen
gegenüber Geltung zu verschaffen. Heute nach Idjährigem
Wirken, steht der Waldbesitzerverband als festes Gefüge da.
Insgesamt 241600 Hektar Gemeinde- und Privatwald sind in
ihm zusammengeschlossen. Bedeutsame Aufgaben aus dem Ge¬
biete des heimischen Forstwesens harren noch der Lösung. Zur
Erinnerung an die Gründungstage findet am,27. und 28. April
die diesjährige Gauversammlung in Biberach statt. Bei diesem
Anlaß sind u. a . Vorträge vorgesehen von Stadtschultheiß
-Hannner-Biberach über „Die Bedeutung des Waldes für die
Waldgemeinden", Forstdirektor Schmid-Wolfegg „Aus den
Gründertagen des Waldbesitzerverbands", Forst- u. Domänen¬
direktor Moosmayer -Zeil über „Die Gefahren der Hochmoor-dildung auf den oberichwäbischen Waldböden". Den Abschluß
der Tagung wird ein Waldbesuch in die ausgedehnten Stadl¬
und Hospitalwaldungen von Biberach mit Vorträgen bilden.

Stuttgart , 20. Slpril. (Spielplan der Württ . Landestheatcr .)
Großes .Haus : Sonntag , 22. April : Der Troubadour (3—5ll)
— Die -Fledermaus (7—10) ; Dienstag : Aida (7)4 bis nach
>0)4) ; Mittwoch : Der Freischütz (7 )4—10)4) ; Donnerstag:
Aiignon (8—10)4); Freitag : Zar und Zimmermann (7)4 bis
10)4) ; Samstag : Tannhäuser (7 - 10X) ; Sonntag , 29. April:Die Boheme (7)4—9)4) ; Dienstag : Cavalleria rusticana —
Pagliacci (7)4—10)4), — Kleines Haus : Sonntag , 22. April:
7. Morgenfeier Filmbühne und Schauspiclbühne, Vortrag Jul.
Bab -Bcrlin (11)4—12)4) — Hokuspokus (7)4—10) ; Montag:
Hokuspokus (8—10)4) ; Dienstag : Kleine Komödie (7)4—9A4) ;
Mittwoch : Oktobertaß (8—10); Donnerstag : Kleine Komödie
(8—10)4 ); Freitag : Der Londoner verlorene Sohn (7)4—10) ;
Samstag : Leinen aus Irland (7 bis nach 9)4) ; Sonntag , 29.
April : Leinen aus Irland (7)4 bis nach 10) — 8. Morgenfeier:
Anton Bruckner (11)4—12)4) ; Montag : Oktobertag (8—10) ;
Dienstag : Königsmaske (8—10)4) ; Mittwoch : Rosmersholm
(7)4—10)4) Uhr . — Haus des Deutschtums: Samstag , 28.
April : 5. Veranstaltung des W. Theaterbundes : Aussichten des
deutschen Dramas , Vortrag Alfred Kerr -Berlin ( 8—10).

Stuttgart , 20. April . (Die gefährliche Orangenschale.)
Durch Ausgleiten aus einer Orangenschale kam in Gäblenberg
ein 20 Jahre alter Hilfsarbeiter auf dem Gehweg zu Fall und
brach den linken Unterschenkel.

Heilbronn, 20. April . (Der Ausstand bei der Staustufe
Horkheim.) Der Ausstandsbeschluß der Belegschaft an der
Staustufe Horkheim ist mit 250 gegen 10 Stimmen zustande
gekommen in einer Versammlung in Klingenberg. Zur Sache
selbst wurde beschlossen, eine Abordnung zur Ncckar-A.G . nach
Stuttgart zu senden, um dort über die Forderungen der Ar¬
beiter zu verhandeln. Diese Verhandlungen fanden gestern
statt, sind aber ergebnislos verlaufen. Für heute mittag ist
wieder eine Versammlung der Arbeiter einberufen, die zu
diesem Beschluß Stellung nehmen wird. Da nach den Infor¬
mationen der „Neckar-Zeitung " die Organisationen als solche
den Streik nicht unterstützen, dürfte er bald in sich zusammen¬
brechen.

Marbach a. N., 20. April . (Noch ein Schulstreik.) Hier
wurde von einigen Schülern der 8. Klasse am ersten Tage des
neuen Schuljahrs gestreikt. Außerdem hat eine Abordnung auf
dem Stadtschultheißenamt bittere Vorwürfe gemacht und die
Aufhebung des Gemeinderatsbeschlussesverlangt . Der Schul-strcik ist zwar wieder abgebrochen worden, doch soll er wieder
ausgenommen werden, falls der Beschluß des Gemeinderats in
den nächsten Tagen nicht zurückgenommen wird. Es ist darauf
hinzuweisen, daß von den vielen beim Kultministerium ein-
gebrachten Befreiungsgesuchen keine Oberamtsstadt berücksich¬
tigt wurde.

Plochingen, 20. April . (Die Finger abgeschnitten.) Der
verheiratete Zuschneider Otto Reinhardt von hrer verunglückte
gestern nachmittag an der Fräsmaschine und verlor alle Finger
der linkere Hand . Bor nicht allzu langer Zeit hat der ältere
Bruder des Verunglückten das gleiche Mißgeschick gehabt.

Eningen u. A., OÄ. Reutlingen , 20. April . (Wilderer .)
Der hiesige Forstwart betraf am Karfreitag im Kühteich zwei
Männer dabei, wie sie eben etwas verscharrten. Er ging seines
Weges deshalb ruhig weiter und ließ sich auch nichts anmerken,
als die beiden Personen an ihm vorbeilamen. Als er an die
betreffende Stelle kam und nachsah, um was es sich bei der
geheimen Arbeit der 2 Männer handelte, fand er eine Häsin

liegen, die durch einen Schuß getötet war und, wie sich bei
späterem Oeffnen erwies, 3 Junge im Leibe hatte. Auf An¬
zeige des Forstwarts schickte der Oberlandjäger seine Frau zu
dem einen Beteiligten mit der Anweisung, dieser möchte am
Abend aufs Rathaus kommen. Dort nahm er ihn ins Verhör
und erreichte nach stundenlanger Vernehmung das Geständnis,
daß der Tochtermann des Vernommenen den Hasen mit LernRevolver niedergeschossen habe, worauf sic ihn an der vom
Forstwart beobachteten Stelle verscharrten, um ihn später zu
holen. Die Schuldigen werden sich sonach wegen Wilderei zu
verantworten haben.

Biberach, 20. April . (Verleumderische Beleidigung .) Die
im Laufe der letzten Monate in Biberach und Umgebung in
hartnäckiger Weise im Umlauf gewesenen Gerüchte über un¬
sittliche Vorkommnisse auf dem Gigelberg bezw. in Reichenbach,
wodurch hiesige angesehene Bürgersleute in ihrer Ehre und in
ihrem Ansehen auf das schwerste geschädigt wurden, haben
kürzlich in 2 Verhandlungen vor dem hiesigen Amtsgericht
ihre Sühne gefunden. Die Wider besseres Wissen verbreiteten
Gerüchte entbehren nach den polizeilichen Feststellungen undden Verhandlungen vor dem Amtsgericht Biberach jeder Be¬
gründung . Es wurde daher auch eine ganze Reihe von Per¬
sonen wegen verleumderischer Beleidigung bezw. übler Nach¬
rede zu ziemlich hohen Geldstrafen verurteilt . Gegen eine An¬
zahl weiterer Personen schwebt heute noch das Verfahren.

Weingarten , 20. April . (Unerwünschter Besuch in einer
Gärtnerei .) Gestern nachmittag, als das um 3.30 Uhr an der
Post abgehende Zügle die Schloßstraße passierte, Meute einFarren und benahm sich so ungebärdig , daß sein Führer die
Gewalt über ihn verlor . Er riß zunächst den Hag der Roth-
fchen Gärtnerei nieder. Die Blumenbeete schienen es ihm
angetan zu haben. Mit Vergnügen lief er kreuz und quer
darüber . Nach einer aufregenden Jagd konnte der „Blumen¬
freund" dingfest gemacht werden und seine Weiterreise nach
seinem Bestimmungsort fortsetzen.

Ellwangen , 20. April . (Gräßlicher Unfall .) Die 15jährige
Tochter der Wirtswitwe Barbara Kurz in Heilberg, Gemeinde
Bühlerzell, kam in der Mühle in Sensenberg der Transmission
zu nahe, wobei sie von dieser an den Kleidern erfaßt und mehr¬
mals herumgeschleudert wurde. Mit schweren Verletzungen,
u. a . wurden dem Mädchen die Beine mehrmals gebrochen, auch
wurde ihm der Brustkorb zerquetscht, wurde das arme Opfer
ins hiesige Bezirkskrankenhaus verbracht, wo es fedoch bald
darauf arr den Folgen des Unfalls verstorben ist.

Handel, Verkehr und-Bslkswirtschaft.
WirtschaftlicheWochenrundschau.

Börse.  Die Börse erlebte in der letzten Zeit zunächst
eine Haussewelle. Seit den Osterfeiertagen hatte das Geschäft
in außerordentlichem Maße zugenommen und die recht er¬
heblichen Kurssteigerungen, die zahlreiche Sonderwerte erfuh¬
ren, hatten auf die ganze Börse anregend gewirkt. Man führte
die Kurssteigerungen auf das Interesse des Auslands zurück,
das stark als Käufer austrat . Aber auch die heimische Speku¬
lation beteiligte sich in viel stärkerem Maße als sonst an dem
Geschäft. Im letzten Teil der Berichts-Woche gab es aber trotz
der Erleichterungen des Geldmarktes und obwohl die Arbeits¬
losigkeit abgenommen hat , nicht unerhebliche Mschwächnngen,
einmal weil das Ausland als Käufer fehlte, sodann infolge von
Gewinnrealisationen und Glattstellungen. Ueberlcgungen, daß
das beträchtlich gestiegene Kursniveau eiue wesentliche Schmä¬
lerung der Verzinsung bedeutet, veranlaßten zweifellos das
Publikum zu diesen Realisationen. Baisse-Abgaben drückten
gleichfalls auf den Kursstand . So war der Aufschwung, den
die Börse genommen hatte , nur von kurzer Dauer.

Geldmarkt.  Die Entspannung am Geldmarkt nach dem
Ultimo ist nur sehr langsam erfolgt . Es verging fast ein
halber Monat , bis sich das Tagesgeld stärker verflüssigte. Die
Rückflüsse aus der Provinz hatten sich, vielleicht auch infolge
der Osftrpause, außerordentlich verzögert. Der Privatdiskont
konnte erst am 12. April auf 6 fünf Achtel ermäßigt werden,
späterhin auf 6)4 . Tagesgeld war schließlich leicht und stellte
sich zuletzt auf 3)4 bis 4 Prozent für erste Adressen und auf
4- 5 Prozent für zweite. Warenwechsel6)4 bis 6 sieben Achtel,
Monatsgeld 7,25—8,5. Am Devisenmarkt stieg der Dollar auf
4,1825. Die Erleichterung des Geldmarktes gab offenbar zu
Rückzahlungen ans Ausland Veranlassung.

Getreidemarkt.  Die letzten Saatenitandsschätzun-
gen hatten für Weizen und Roggen ungünstigere Ergebnisse
als im Vorjahr gebracht, was insofern überraschte, als man
vorher Klagen über den Felderstand kaum gehört hatte . Da
gleichzeitig auch aus Nordamerika ungünstige Berichte Vorlagen,
blieb die Wirkung auf die Produktenmärkte nicht aus . Das
Angebot nahm stark ab und der Getrcidemarkt stellte sich bei
zunehmender Nachfrage außerordentlich fest. Mit Getreidewar auch Mehl lebhaft gesucht. Auf dem Futtermittelmarkt
herrschte gleichfalls Festigkeit, wenn auch nicht in demselben
Maße . Ein günstiger kanadischer Erntebericht drückte schließlichden Weizenpreis. Mer die Preise stellten sich trotzdem gegen¬
über den Notierungen vor 14 Tagen erheblich höher. An der

Stuttgarter Äandesproduktenbörse blieben Heu und Strob n-a
6,5—6 bezw. 4—4,4 pro Dz. unverändert . An der Berlik.Produktenbörse notierten

unverändert.
eizen 368 (ff-16), Roggen'

(ff- 27), Somergerste 288 (ff- 6), "Hafer 26?' ff-19) je 'pro T̂ô !und Weizenmehl 37 (ff- 2) Mark pro Doppelzentner.
Die Großhandelsinderziffer ist nah«.
Dagegen hat sich am Arbeitsmarkten«

Warenmarkt,
unverändert geblieben.

wenig Nachfrage aus der Industrie . Die Preise ftir^Baum!
Wollgarne sind etwas gestiegen, die für Baumwollgewebe un¬
verändert geblieben. Am Wollmarkt ist das GeszM
gleichfalls ruhig . Die Preise waren bei der letzten Berlins
Wollversteigerung fest. Am Metallmarkt sind die Uiniä§
gering , auch der Wtmetallmarkt ist ziemlich ruhig . Den Zuckn-
Märkten fehlt es an Anregungen . Am Hopfenmarkt ist ruhiaei
Geschäft. Bei den letzten Häute - und Fellauktionen gab es aub
Kausstimmung bei teilweise leicht anziehenden Preisen.

Vieh mar kt.  Me Zufuhr an den Schlachtviehmärkt»
war recht erheblich, aber es bestand gute Kaufmeinung, A,
Großviehmarkt sind die Preise fast unverändert , am Kälber¬
markt sind sie etwas gestiegen, dagegen sind die Schweinepreiftinfolge großen Angebots ziemlich stark gewichen.

Holzmark  t. Am Nadelstammholzmarkt ist das GeschD
ruhiger geworden, aber Nachfrage nach Rundholz besteht immer
noch. Immerhin geht die Preiskurve langsam abwärts . U»
Schnittholzmarkt ist keine wesentliche Aenderung der Lage em-
gctrcten, das Geschäft ist ziemlich ruhig . Man wartet immer
noch auf die Entwicklung und Anforderung des Baumarüs

Der Racheakt in Ludwigshafen. Zu der schweren Bluti«
im Anilinwerk Ludwigshafen werden noch folgende Einzelheit«
mitgoteilt : Der Täter , Franz Gioth, war feit 1922 bei der1
G . Farbenindustrie beschäftigt und am 12. d. M . wegen MG
Handlung eines Meisters entlassen worden. Me Meister Georr
Heißt und Schneider dürsten kaum mit dem Leben davonkom¬
men. Der Täter ist in das Amtsgerichtsgefängnis Ludwigs¬
hasen gebracht worden. Er gab in seiner Vernehmung M,
daß er sich an den. Meistern rächen wollte. Gioth war bereits
morgens 8 Uhr, in der Absicht, einen Racheakt auszusühren, i«
die Fabrik eingedrungen und hatte sich zunächst in den Bau M
begeben, wo er ans den. 48 Jahre alten Meister Wilhelm Schnei¬
der und -den 41 Jahre alten Kalkulator -Otto Lauper mehrere
Schüsse abgab. Von da aus ging er in den Ban 10, wohin er
ans 9 Uhr im angeblichen Auftrag der Direktion der I . <8,
Farbenindustrie 2 Meister, bei denen er zuletzt in Arbeit war,
bestellt hatte . Diese wollte er ebenfalls niederschießen; sie
kanicn aber nicht. Run begab er sich in den Ban 565, wo er
auf einen Meister namens Disque einige Schüsse abfcuerte, Nr
ihr Ziel verfehlten. Es kam hier zu einem Geraufe, jedoch
gelang es Gioth zu flüchten. Hierauf sprang er in den Bau
110, wo er mehrere Schüsse auf die Meister Heißt und Platz
abgab und verletzte. Hierauf trat er auf der Flucht de«
Meister Graf entgegen, auf den er ebenfalls mehrere Schöffe
abseuerte, ohne ihn aber zu treffen. Dann überstieg er an dm
Rheinseite den Fabrikzaun und stellte sich auf der Polizei¬
station V- Von der Absicht, sich nach dem Vorfall selbst M
erschießen, kam er wieder ab, da ihm der Mut fehlte. Dir
Verletzungen bestehen in schweren Kinn -, Schulter - und Arm¬
schüssen.

„Bon da Liab alloa kann nm nöt leb'n." Dem „Traun¬
steiner Wochenblatt" wird folgendes wahres Geschichtchen er¬
zählt : „Ein 23jähriges Mädchen hatte aus Trotz 3 Tage lan»
nichts mehr gegessen, weil die Eltern die Besuche ihres nicht
mit besonderen Glücksgütern gesegneten Liebhabers nicht dul¬
den wollten. Ms der Hunger sich aber allzusehr bemerkbar
machte, vergaß sie Trotz und Liebeskummer und gab de«
Hungerstreik aus. Der Vater meinte jedoch: „Gell Dirndl , d«fragst es, vo de Liab alloa kann nur not lebA !"

Lynchversuch an einem Pfarrer . Bei der Neusatzer Staats¬
anwaltschaft hat dieser Tage der römisch-katholische Pfarrer
aus Srbobran in Südslawien , Andreas Äerecz, die Anzeige er¬
stattet, daß seine eigenen Pfarrkinder ihn lynchen wollten, als
er die von der Erzdiözese vorgeschriebene Kirchensteuer, mit der
die Bevölkerung schon monatelang im Rückstand war , mit Hilft
der Behörden eintreiben wollte. Me finanzielle Bedrängnis
der Kirchengemein.de hatte schon früher zur Entlastung des
Kirchendieners geführt , so daß das Glockengeläute unterbleiben
mußte. Die Gläubigen hatten verlangt , daß wenigstens z«
den Feiertagen geläutet werde, was der Pfarrer aber ablehnte,
solange die Kirchensteuer nicht bezahlt werden würde. Darauf¬
hin brach die Menge in die Kirche ein und wollte -den-Pfarrer
lynchen, doch gelang es ihm. zu entfliehen. Me Neusatzer
Behörden haben eine starke Gendarmerieabteilung nach Sroo-
bran entsandt, um die Ruhe wiederherzustellen.

Ein rasender Tiger im Tiergarten zu London. Ein tragi¬
scher Fall ereignete sich gestern nachmittag im Tiergarten i«London. Ein Wärter reinigte den Käfig eines Tigers. I«

Mag auch hie Liebe WSMSN. . .
Roman von Fr . Lehne.

29. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Ich auch, Papa ! Was ist denn hier noch los?"

rief Thekla. „Berklins gehen schon nächste Woche nach
Frankfurt. Asto schwärmt sehr von der neuen Villa, de
ihr Vater gekauft hat. Im Sommer für ein paar Wo¬
chen, ist es ja ganz schön hier — ich möchte aber nun
auch mal was anderes sehen!"

„Papa , wollen wir denn fort von unserem schönen
Lengefeld? Ja . warum denn?"

Siffi war sehr überrascht und niedergeschlagen.
Tränen standen in ihren Augen.

„Gott , Hab' dich doch nicht so, Siffi! Richtig albern
bist du." schaff Titi.

Freundlich beruhigend nickte der Gras seiner jünge¬
ren Tochter zm .

„Es ist ja nicht für immer. Kleine! Nur für die
wenigen Wintermonate und in München wird es dir
sicher gefallen, dort, wc Onkel Rüdiger wohnt."

„Fräulein Lore kommt aber auch mit uns nach
München?" fragte sie eifrig, und erleichtert darüber, daß
die Abwesenheit von Lengefeld nur eine vorübergehendelein sollte.

.,Selbstr-erstänt iich. Oder glaubst du, kn München
hättet ihr nicht nötig zu lernen? Ihr miffff fleißigmin."

,-O, wir sind flfttztH, Pssa . Fräulein ist sehr zu-
frieden. Soll ich- dir m/L ruchhn meine Schulbücher
zeigen?"

. Damit kannst da wohl warten bis morgen? sagt«
Gräfin Lella scharf, während Thekla höhnisch lachte,
übrigens ist es jetzt Zeit für dich, ins Bett zu gehen.
Fräulein Berger mag dir helfen."

Sofort erhob sich das junge Mädchen.
„Komm. Siffi ! Sage gute Nacht!"

Gehorsam stand die Kleine auf. Sie küßt; der Mat¬
ter die Hand, den Vater umhalste sie stürmisch.

„Kommst du nachher nochmal an mein Bett , Papa ?"
fragte sie leise.

Er nickte, strich ihr das dunkle Haar zurück und
drückte einen Kuß auf ihre Stirn.

Mit einem glücklichen Lächeln umfaßte Cäcilir dir
Hand ihrer Lehrerin und hinkte hinaus. Sinnend folgte
Ottokar Allwördens Blick den beiden.

„Siffi Meint sehr an Fräulein Berger zu hängen."
„Kein Wunder, die Berger zieht sie uns vor und

kümmert sich wenig um mich und Ossi." warf Thekla
gersizt ein.

„Bist du mit der Erzieherin zufrieden, Lella?"
Die Angeredete zuckte mit den Achseln.
„Gott ja, Ossi lernt sehr gern und auch gut bei ihr.

das ist die Hauptsache. — Titi ist ihr ia wohl schon
entwachsen— da werden wir später in München Ersatz
finden müssen."

„Ein schönes Mädchen." bemerkte der Graf , fast in
Gedanken. Ihm war diese Aeußerung sofort leid, denn
höhnisch lachte seine Frau:

„Das habe ich sofort gemerkt, daß sie Eindruck auf
dich gemacht hat! Du scheinst in Verlegenheit um ein
neuer Modell zu sein, wie —?"

„Lella, ich bitte dich!" wehrte er ab, mit einem
Blick auf Thekla, die gespannt, mit halb offenem Munde
die Eltern beobachtete, einen wenig kindlichen Ausdruck
auf dem hübschen Gesicht.

Lächelnd wiegle Lella den Kopf hin und her und
fixierte ihren Gatten mit einem spöttischen Blick.

„Ick kenne dich, mein Freund. Warum so eifrigdagegen protestieren? — Zeige mir nun. bitte, noch
einmal den Wohnungsvlan.

„Sofort , wenn ich Siffi „Gute Nacht" gesagt habe!
Ich möchte sie nicht vergebens auf mich warten lassen."

Geräuschlos betrat er das Schlafzimmer seiner Töch¬
ter. ohne daß man ihn bemerkte. Lore kniete neben
Sissis Bett und sprach mit ihr das Abendgebet. Ihr

junges Gesicht trug einen so andächtigen, heiligen Aus¬
druck, daß es ihn unwillkürlich ergriff.

Errötend erhob sie sich, als sie die Anwesenheit der
Grafen bemerkte. Er neigte sich über sein Kind, das
die mageren Aermchen um seinen Hals schlang und qlück-
lich über sein Kommen, ihn mit Worten und Strei¬
cheln liebkoste.

Um Lella nicht Anlaß zu den von ihr beliebten
spitzigen Bemerkungen zu geben, entfernte er sich bald
wieder nach einigen freundlichen Worten an das K^d
und seine Erzieherin. Ihm war seltsam zumute. Weh

-und weich. Eine zufällige Aehnlichkeit hatte .ihm mit
Macht die Vergangenheit ins Gedächtnis zurückgerufen,
vor deren Erinnerung er sich immer sg ängstlich gewehrt
hatte. Und nun zogen, hervorgm n durch den Anblick
des fremden, schönen Mädchens. danken durch seine«
Kopf, die ihn verwirrten und ängstlich machten. Be¬
grabenes zieht man nicht gern ans Tageslicht.

Am Abend konnte Lore nicht einschlafrn. Der Ge¬
danke. in einigen Wochen in München zu kein, erregte
sie in hohem Maße. Sie mußte sofort ihrem liebe«
Mütterchen mitteilen, welches Glück ihr bevorstand. Eilig
glitt die Feder über das Pavier.

— — Der Graf ist übrigens sehr freundlich.
Er hat auch Siffi sehr lieb, und das freut mich für sie.
Mit sedem Tage gewinne ich das Kind lieber, und sie
lobnt es mir durch ihre Anhänglichkeit. Titti ist launen¬
haft und hochmütig, wie ihre Mutter ; sie ist ein schwer
zu behandelndes Kind.

Ich sah die Herrschaften von der Bahn .kommemMs der Graf aus dem Wagen stieg, dachte ich. ErM
wäre es — so ähnlich sah er ihm von weitem. Solche
schlanke, jugendliche Figur hat er. Aber in der Nähe
sieht man doch, daß er ein Fünfziger ist. Sein interes¬
santes Gesicht zeigt viele Falten: sehr nervös steht er aus
— wie unser Geschichtsprofeffor aus dem Seminar. D«
erinnerst Dich. Mutterl : der Doktor Arnold, für den wir
alle schwärmten.

(Fortsetzung folgt.)
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Augenblick stürzte sich das Tier auf ihn und tötete ihn
Ä « nein Schlag vor den Augen des Publikums , das um Liese
«^ Mittagsstunde besonders zahlreich erschienen war . Der
xE " pachc Len Mann und schleppte ihn in eine Ecke des
Miss ' 0
Tier daran, ^
^ "-weitcr̂ Wärter stürzte rasch rn den Käfig, um den Leich-
«m dem Tiger zu entreißen. Er wurde jedoch gleichfalls von
Tm Tiger angegriffen und zu Boden geschleudert. Noch im
Uten Augenblick gelang es diesem zweiten Wärter einen Re¬
mittier schuß auf den Tiger abzugeben, der das wütende Tier
traf Der Leichnam des Wärters konnte sodann geborgen
»erden.

Zur Erdbebenkatastrophe in Bulgarien. Infolge der Erb-
«chenkatastrophe mußte auch der Verkehr des internationalen
Anventionszuges Stambul -Paris , sowie ein Gsgenzug, der
Amvlon-Exprcß, eingestellt werden.' Der elftere Zug mußte
«ack Stambul zurückkehren, der Simplon -Expreß wurde in
Sofia aufgehalten. Der Verkehr im Innern des Landes wird
mit großer Mühe durch Umsteigen aufrechterhalten . Aus Phi-
lWopel wird gemeldet, daß 5000 Häuser unbewohnbar sind,
Met der größte Teil vernichtet wurde. Bis Freitag abend
wurde die Zahl der durch das Erdbeben am Mittwoch in Phi-
livvopel zerstörten Häuser aus 2136 angegeben, davon 1036
«ritt zerstört und 1100 schwer beschädigt. Diese Ziffern be-
Wen sich erst auf 2 Stadtteile . Die Zahl der Toten in Phi-
hvvopel hat sich auf 20 erhöht ; 60 Schwer- und über 100
Leichtverletzte werden dort gezählt. Aus 5 Dörfern in der
Umgebung der Stadt Philippopel werden 27 Tote und viele
Verletzte gemeldet. Die Erdstöße dauern noch an und sind auch
in Sofia spürbar . Die internationalen Züge haben den Ver¬
kehr durch Bulgarien eingestellt. Südlich und östlich von Phi-
Mopel ruht jeder Bahnverkehr, da die große Maritzabrücke
unbefahrbar ist. Zar Boris weilt in Philippopcl . Die Häuser,
Sic an den hügeligen Abhängen der Stadt standen, stürzten
bei dem Erdbeben eines auf das andere. Die Bevölkerung
der heimgefuchten Stadtteile lagert im Freien . Sie leidet stark
unter der zunehmenden Kälte und unter dem Mangel an
Lebensmitteln. Das Erdbeben wurde auch in Sofia stark be¬
merkt. Die Glocken der großen Kathedrale schlugen an . Men¬
schen sind hier nicht zu Schaden gekommen, auch wurde kein
Sachschaden angerichtet.

Goldfunde im russischen Karseralaft. Wie aus Moskau ge-
,»ldet wird, sind im Kaiserpalast und im ehemaligen Schloß
Ser Großfürstin Maria Pawlowna in Zarskoje Selo cinge-
mauerte Geldschränke entdeckt worden, die Schmucksachen und
Edelsteine im Wert von etwa 3F Millionen Franken enthielten.

Herstellung von Junkersflugzeugen in Amerika. In der
Wallstreet in Newyork zirkulieren Informationen , wonach die
Funkers Corporation of America", welche im Jahre 1924 in

Corporation bereist die Weststaaten, um einen geeigneten Platz
für die Errichtung der Werkstätten ausfindig zu machen. Es
sei beabsichtigt, die Shares öffentlich anzubieicn und an der
Newyorker Börse zu handeln.

Die weiteren Pläne Hünefelds. Das Newyorker Büro des
Äordd. Lloyd erhielt einen Funkspruch von Freiherr v. Hüne-
seld, in dem er mitteilt , er beabsichtige, auf alle Fälle mit der
Bremen " nach Newyork zu fliegen. Die „Bremen " werde dank
Ser Mithilfe von Cuisinier und seiner Gesellschaft Transkonti¬
nental Airways bald startbereit sein. Er und seine Kameraden
hofften, Montag oder Dienstag in Newyork einzutreffen. Er
werde noch die Startzeit telegraphisch Mitteilen. Möglicher¬
weise würde eine Zwischenlandung vorgenommen werden. Es
wird hier vermutet , daß eine Zwischenlandung in Lake St.
Agnes oder Murrat Bay zwecks Brennstoffergänzung erfolgen
wird.

Fitzmauricc lobt die „Bremen". Im Verlaufe eines Presse-
Interviews sagte Major Fitzmaurice, die „Bremen " sei das beste
Augzeug, das er je kennen gelernt habe. Er erklärte : Der
Motor funktionierte die ganze Zeit vorzüglich. Das Flugzeug
schwebte durch jede Stnrmböe , wie ein großer Vogel. Ich habe
niemals eine Maschine gekannt, die -der Kontrolle des Flugzeug¬
führers so gut gehorchte und die alle Arten von atmosphäri¬
schen Veränderungen mit so geringen Störungen überstand.

Auf die Frage , ob es richtig sei, daß Baron v. Hünefeld -bereit
gewesen sein soll, im Falle einer Katastrophe seinen Revolver
zu gebrauchen, erwiderte der Major , ihm sei nichts derartiges
bekannt.

Politische Wochenrundschau.
Die neue Verfassung hat dem deutschen Volk in Reich und

Ländern das Frauenwahlrccht gebracht. Als es sich darum
handelte, die Frauen am politischen Leben zu beteiligen und
ihnen durch das Stimmrecht Einfluß auf die Gestaltung -der
staatlichen Dinge zu gewähren, verursachte dies heiße Kämpfe.
Seitdem hat man mit dem Franenwahlrecht allerlei erlebt. Es
hat nicht alle Hoffnungen erfüllt , die darauf gesetzt wurden.
Daß es auch heute noch viele Männer gibt, die der Ansicht sind,
daß die Frauen der Politik besser fern blieben und daß es auch
sehr viele Frauen gibt, die in diesem Falle den Männern
recht geben, ist begreiflich. Aber man möchte fast meinen, daß
sich die Zahl der Gegner des Frauenwahlrechts in der Zwischen¬
zeit nicht vermindert , sondern eher vermehrt habe. Das eine
steht heute fest, daß die Zahl derer, die ihrer staatsbürgerlichen
Pflicht -der Ausübung des Wahlrechts aus dem Wege gehen,
gerade durch die Frauen stark beeinflußt wird . Jetzt will man
die Statistik mobil machen. In den neuesten Verfügungen für
die Durchführung der Wahlen zum Reichstag und Landtag sind
Bestimmungen enthalten , wonach die Frauen in Stuttgart,
Ulm und Heilbronn von den Männern getrennt äbzustimmen
haben. Die Frauen bekommen anders gefärbte Wahlumschläge.
Man will auf diese Weise die Unterlagen für statistische Fest¬
stellung über die Wirkung des Frauenwahlrechis auf das
Stimmergebnis gewinnen. Man kann es den Frauen nur
dringend nahelegen, von dem Stimmrecht, das ihnen nun ein¬
mal zusteht, ob sie es nun schätzen oder nicht, auch wirklich Ge¬
brauch Zu machen. Das Reichs- und Landtagswahlen zusam¬
menfallen, brauchen sie den Weg zur Wahlurne nur einmal
zurücklegen und das sollte ihnen nicht zu viel sein.

Zur Zeit weilt in Württemberg der Reichssparkommissar.
Er ist auf Einladung der württ . Regierung gekommen, um «die
in Württemberg vorhandenen Bereinsachungs- und Einspa¬
rungs -Möglichkeiten zu prüfen. Man kann seiner Tätigkeit nur
Erfolg wünschen, einen größeren, als ihn der im Oktober 1926
in Württemberg eingesetzte und aus höheren Verwaltungs¬
beamten gebildete Sparausschuß gehabt hat , besten Tätigkeit
nicht so fruchtbringend gewesen ist, wie man es im Interesse
der Vereinfachung und Verbilligung -der Verwaltung hätte
wünschen mögen Bekanntlich hat man in Württemberg nur
das -Oberamt Weinsberg aufgehoben und die Kreisregierungen
abgeschafft. Durch die letztere Maßnahme ist das Zwei-
Jnstanzen -System eingeführt worden, dessen Wert man nicht
unterschätzen darf. Vorarbeiten Zur Verwaltungsresorm liegen
bei uns ja genug vor und die württ . Regierung hat Wohl den
Wunsch, durch die Aussprache mit dem Sparkommissar sich
seine in anderen Ländern gesammelten Erfahrungen zunutze
zil machen. Wenn freilich die Mehrheit des Landtags in Neber-
einstimmung mit der Ansicht der Bevölkerung in den Oberamts¬
bezirken Vereinfachungen aus dem -Gebiete der Bezirksverwal¬
tung durch Zusammenlegung von Oberämtern ablehnt, dann
wird der Besuch des Reichskommissarsnicht viel greifbare Er¬
gebnisse zeitigen und die Kirche im Dorf bleiben.

Der Wahlkampf im Reich hat seinen Anfang genommen
Als erste der großen bürgerlichen Parteien ist das Zentrum mit
seinem Wahlaufruf hervorgetreten . Man macht die Deutsche
Volkspartei dafür verantwortlich, daß das Reichsschulgesetz nicht
verwirklicht worden ist und der Reichstag ausgelöst werden
mußte. Im übrigen verlangt der Aufruf die Fortsübrung
der deutschen Befreiungspolitik aus dem Boden Her Völker¬
verständigung und in Hut der republikanischen Verfassung. Ge¬
fordert wird auch ein Ausgleich von Reichbemalt und Länder¬
recht jenseits von ödem Zentralismus und engem Partikularls-
mus, ferner eine Aenderung des Wahlrechts und eine Parla-
mentsresorm. Der Reichsaußenmmister Dr . Stresemau -n -bat
in einer seiner Wahlreden als Vertreter der Deutschen Volks-
Partei den vom Zentrum erhobenen Vorwurf des Kultur-
kämpfertums zurückgewiesen. Besonders bemerkenswert war
im übrigen an -seiner Rede, daß er für die Ausschaltung des
Streits um die Staatsform aus dem politischen Leben eintrat,
indem er den Standpunkt vertrat , die Republik sei in Deutsch¬
land so gefestigt, daß es ihr nur zum Schaden gereichen könne,
wenn ibre allzu eifrigen Verfechter vor jeder Fridericus -Marke
erschrecken.

daL vir unsere/inrüge terti§ Multen, sie sitren
tadellos, sind ebenso Zut, über billiger, filier
bekommt man kür sein Qeld tatsächlich cken
grössten OeZemvert. deder Angestellte und
öeamte tut deshalb gut, seinen Arwug fertig
ru Kaulen bei

fiernsprecker 104.
Eine Großtat ersten Ranges haben -die deutschen Flieger

vollbracht. Hauptmann Köhl und Freiherr von Hünefeld habe»
mit dem irischen Hauptmann Fitzmaurice zum erstenmal de»
Ozean von Ost nach West überflogen. Nlanches Todesopfer
hatte der Versuch hiezu seither gefordert. Jetzt ist es geglückt.
Sind die Flieger auch nicht bis nach Newyork gelangt, so ändert
es wenig an der Größe ihres Erfolges . Ihre Leistung stempelt
sie zu natioiMen Helden und erfüllt uns mit Stolz . Sie haben
Deutschlands. Namen wieder einmal zu Ehren in der ganze«
Welt gebracht. Weniger lobenswert war die Berichterstattung
über diesen Flug , die eigenartige Blüten trieb ; der Rundfuvck
Nordteich hat dabei entschieden den Vogel abgeschossen, er hat
einfach die Flieger vor einer nach Tausenden zählende»
.Menschenmengeauf dem Flugplatz Mietchellfield bei Newyork
glatt landen lassen. Den Zeitungen wie den Lesern sind recht
zweifelhafte Kostproben sensationeller Berichterstattung zur
Verdauung vorgesetzt worden, mehr als dem Ansehen einer
gewissenhaften Berichterstattung gut war . Noch ein Flug ist
bemerkenswert: die -Fahrt des italienischen Generals Nobile
mit seinem Luftschiff „Jtalia " bis nach Stolp war zweifellos
eine gute Leistung. Man kann es dem mutigen General nur
wünschen, daß er sein Ziel, den Nordpol, erreiche. Die gewalt- .
same Befreiung des kommunistischen Schriftstellers Braun «as
dem Untersuchungsgefängnis Moabit und andere kw-rMuni-
stische Gewalttätigkeiten haben den Reichsministcr. -̂ es Innern
v. Keudell veranlaßt , an die Länder -die Aufforderung zu
richten, den Roten Frontkämpferbund zu verbieten. Ob diese
Maßnahme richtig oder zu verurteilen ist, darüber gehen die
Anschauungen je nach der politischen Einstellung auseinander.
Eines sei aber doch gesagt: Vor dem Kriege gab es weder
einen RütLufiZrontkämpferbund, noch deutsche Nationalsoziali¬
sten̂ Wikingbund, Hakenkreuzler und wie die Gebilde der Nach¬
kriegszeit alle heißen. Das Reich ist quch nicht deswegen unter¬
gegangen, sondern unterlag in dem großen Ringen in erster
Linie wegen seines zweitausendjährigen Erbübels , der deut¬
schen Uneinigkeit. Diese deutsche Uneinigkeit treibt neuerdings
wieder — Gott sei's geklagt — die üppigsten Blüten . Minister'
Bolz hat sich im Zusammenhang mit der Keudellschen Verord¬
nung auf den Standpunkt gestellt, daß die staatlichen Macht¬
mittel ausreichen, um Ordnung und Sicherheit zu gewährlei¬
sten. Damit hat er nur ausgesprochen, was Millionen denken;
und darum sagen wir , wir brauchen keinerlei Kampforganisa¬
tionen, die es scheinbar als ihre Aufgabe betrachten, das Vater¬
land bzw. die Republik zu schützen, in Wirklichkeit aber nur
da sind, wie ihre Taten zeigen, um sich gegenseitig totzuschlagen;
sie sind weniger ein Schutz als vielmehr eine Gefahr für de«
Bestand des Reiches. Deshalb weg mit allen diesen unselige»
Gebilden der Nachkriegszeit, die das Merkmal der deutsche«
Uneinigkeit an der Stirne tragen!

. .WM ST.

4 Litrsr-

guterhalten 4/20 'St.-PS .,
umständehalber für 1300 Mk.
Zu verkaufen; evtl, wird ein
Motorrad in Zahlung genom¬
men. Angebote unter Nr. 10
in das Kontord. Bl. erbeten.

Neuenbürg.Verloren
ging am Sonntag den 15.
April auf dem Wege von der
Wilhelmshöhe zum Schützen¬
haus ein Photostativ in
Lederetuis.

Abzugeben geg. Belohnung
.Turmstraße 94, l.

Die Hanfseilerei Hermann
Volke Sohn in Wolfenbüttel
b. Braunschw. fertigt als Spe¬
zialität an:
Wäscheleinen v. 7 Pf . je

Meter an, Angelschnüre
inHanfu .Seide , Maler¬
schnüre, Säge -Schnüre,
Flaggenleinen , Logglei¬
nen,Fischereileinen,Sei
lerwaren ,Turngeräte v.
4.— RM . an , Sportar¬
tikel, Netzwaren ,Feuer¬
wehrleinen , Bergseile,
Rettungsleinen , Hans-
Ale , Dichtungshanf,
Vieh - Anbinde - Stricke,
Vorfallbandagen.

Musterstücke kostenfrei!

Conweiler.

kvckLeitL - ^ inIaclung.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Sonntag den 22. April 1928

im Gasthaus z. „Waldhorn " in Conweiler
stattfindenden

M

freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Eugen Frölich,
Sohn des Ernst Frölich, Conweiler.

Marie Renschler,
Tochter des Friedrich Renschler II, Conweiler.

Kirchgang VZIl Uhr in Conweiler.

W
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Herrenal b.

Der verehrl. Einwohnerschaft von Herrenalb und
Umgebung zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich mein Laden-
geschäft ab1. April neu eröffnet habe. Neben anderen
einschlägigen und nur erstklassigen Artikeln bringe ich
im Besonderen
alle neuesten Modelle in Kinderwagen , Korb¬

möbeln , Gartenschirme » und Liegestühlen
in empfehlende Erinnerung.

Es soll mein Bestreben sein, die verehrl. Kundschaft
aufs beste zu bedienen und bitte ich um geneigten Zuspruch.

Mit vorzügl. Hochachtung!
RoM . Pksißei ' , vreedZlerei.
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»»9-
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MMrrediikk MeMrg.
SrüneMckstsr UnkEreickt in slisn kscksrn.

^bonnemeritspreis lM. 1.80 pro Stunde.
-luLikrSirsktoi ' klüller.

ssernrut 181. Auskünfte kostenlos.

RaSio -KnlagLN
mit garantiertem Lautsprecher, Fernempfang vieler euro¬
päischen Sender, ohne Antenne, komplett, von 85 Mk. an.

Weiter führe ich sämtliche Zubehör- und Ersatzteile,
wie Heiz- und Annodenbatterien, Telefunken-, Bolvo-
und Lorenz-Röhren usw. Die Apparate werden auf Wunsch
für Interessenten in ihrer eigenen Wohnung vorgeführt.

Havplstraße 120.

k!W M MülW
jeder Art

r durch
Fnkasso-TeschäftWolfinger,

Neuenbürg.
Schwann.

Empfehle mich zur Lieferung
aller Sorten

Kohle«, Koks.
Briketts.

jedes Quantum ab Lager frei
Haus od. ab Bahn zu Sommer¬
preisen; für Bäckereien und
Wirtschaften etc. billigste Be¬
zugsquelle. Ferner liefere alle
Sorten

Brennholz
frei Haus (auf Wunsch ofen¬
fertig) billigst bei günstiger
Zahlungsweise.

Osi »ll Qsnlnsr »,
Hol; und Kohlen,

Tel. Neuenbürg Nr. 142.

vvokSSOXL

W i l d ba d.
Suche für sofort oder1. Mai

ein fleißiges und freundliches

Mäelikll
zum Servieren , womöglich
solches, welches schon gedient
hat. Zu erfragen in der Enz-
täler-Geschäftsstelle.

Schriftl. Heimarbeit.
Vitalis - Verlag MünchenN- 1.

Achtung!

eine große Partie
gebrauchte, sind
bill. z. verkaufen,

das Stück von 10 Mk. an.
Ganze Bioliaea

von 7 Mk. an.Mandoline«
von 5 Mk. an.Guitarre»
von 8 Mk. an

bei
E . Hohnloser , Pforzheim,
Weiherbergstraße3, Turnplatz.

Unterricht wird erteilt.

WM

Birkenfe ld.
Bestellungen auf prima

garantiert gelbfleischigeSpeiiL-Xartofleln
werden noch angenommen.

Philipp Rummel,
Landesprodukte.
Schwann.

Verkaufe 30 Zentner

Karl Schmidt.
Schömberg.

Habe ca. 30 Ztr.

HeullndSehNd,
den Ztr. zu Mk. 3.— abzu¬
geben.

Wilh . Kusterer z. Ochsen.
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GOHmr zm„Ochsen"in Schömberg.
Sonntag den 22. April 1928 findet bei mir

statt, ausgeführt von der Streichkapelle Höfen , wozu höfl.
einladet der Besitzer.

Obernhaufen.
Am Sonntag den 22 . April findet im Gasthaus

zur „Linde"
öffentliche

TM -MerhMgg
statt, wozu höfl. einladet

Adolf Schöttle.
Neuenbürg.

Suche auf sofort

z bis 4 Ammer - ' . .
Zu erfragen in der „Enztäler "-Geschäftsstclle.

Neuenburg.

RnOfM-Wagen.
Retz-Anschlnß-AvMNte.
Täglich unverbindliche Vorführung.

Prospekte , Angebote kostenlos.

EW.MelM.hWtftr«tzesr.
Lugenarrt llr. llavslä

LunLierl « !
L. S «SI»OtcI « p >SlL

tlole! vo 0.

Achtung! Achtung!
Auto - Zahrten I

Empfehle meinen Viersitzer Personenwagen , sowie
meinen Omnibus mit 44 Sitzplötzen , beide offen oder
geschlossen (Allwetterverdeck), für Nah - und Fernfahrten.
Eigene selbsttätige Bedienung.

Gleichzeitig empfehle ich meinen 5 Tonnen -Lastwagen
für Fuhren aller Art.

Autovermietung Lutz, Engelsbrand.
Telefon Neuenbürg Nr . 92.

>m, HM'MWiU W .,
45 P .8 ., Cardan -Antrieb , mit bereits neuer Elastik -Berei¬
fung, elektr. Licht, in allen Teilen nachgesehen, garantiert
riß- und bruchfrei, preiswert zu verkaufen.

«vrcklsstvsgsn,
3—4 Tonnen , 42 P .8 ., Cardan , riß- und bruchfrei, fast
«eu bereift, elektr. Licht, in tadellosem Zustande , billig zu
»erkaufen. KaiserLEberhard, Pforzheim,

Gymnasiumstraße 135.
Rationelle Aufzucht

mit Milchersatzmittel

Schweizerische

Deutsches Fabrikat
das hochkonzentrierte, vitaminreiche, rationelle Iungviehauf-

zucht-Krast - und Mastfutter.
Große Erleichterung der Aufzucht bei bedeutenden Erspar¬
nissen. Gesundes , kräftiges und rasches Auswachsen der

Jungtiere.
5 Kg . geben 80 Liter Lactina-Milch und kosten: Mk . 4.50

Erhältlich bei:
Apotheke in Schömberg,
Gottl . Lötterle , Kolonialwaren,
Gottl . Götz , Handlung,
Gottl . Mitschele , Kolonialwaren,
Robert Treiber , Gemischtwaren,
Bauern -Verein (F . Bolz ),
Albert Barth » Drogerie,
Bezirks -Konsum -Berein und dessen

sämtlichen Niederlagen
Karl Bolz , Bäck, und Handl.
Adolf Lutz, Landesprodukte
Konsum - und Sparverein e. G . m. b. H .,

und dessen sämtlichen Verkaufsstellen , Calw.
Man verlange illustrierte Broschüre gratis bei:

LetzMrerisede LacHns psnedsmlL. K.. Letzis. 8d

Schömberg
Bieselsberg
Engelsbrand
Pfinzweiler
Dobel
Loffenau
Calmbach

Neuenbürg
Sprollenhaus
Calw

In einmaligem kurrem Kocken ist die Wäscktz
dlüternveiö , dusiig und krisck . Wsscken 5ie
auck live Sardinen nur mit Persill

kür bunkacüen!

Lcbon in einlsctter kalter persiilsuge Kaden
8is den sckönsten Lrlolg . Oie Stücke ver»
den vie neu im / lusselwn.

i-

persil löst selbsttätig jeden Zckmutr und
lsüt alles in neuer 8ckönkeit erstellen!

Warme persillsuge säubert sckneil und
gründlick , kün angenekmLres Keinigen ist
Larnickt ru denken.

Käufer ' ?

Kostenlose Zusendung praktiscker Anleitun¬
gen über die persilsnv/endung erlolgt durck
den Verlag lienkel H Cie . ^ .-Q. Oüsseldorl.
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